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Von Jörg lessing

STUTTGART. Mangelnde Aktivitäten wirft
Claudia Kemfert vom Deutschen Institut
für Wirtschaftsforschung (DIW) der Bundes-
regierung in Sachen Energiewende vor.

Die Bundesregierung will die Laufzeiten für
Atomkraftwerke verlängern. Erleben wir eine
Renaissance der Atomkraft?
Nein, denn es wird keinen Neubau von Kern-
kraftwerken in Deutschland geben. Auch
weltweit sehe ich keine Renaissance. Es wer-
den sicherlich ein paar neue Kraftwerke ge-
baut werden, aber ob selbst die derzeit 440
global im Einsatz befindlichen Kraftwerke
ersetzt werden, ist fraglich.

Kann Atomkraft das Klima retten?
Allein nein, dazu müssten wir weltweit 1500
neue Kernkraftwerke bauen. Das halte ich
für ausgeschlossen. Die Kernenergie kann
in den kommenden 25 Jahren dennoch einen
Beitrag zum Klimaschutz leisten, zusam-
men mit dem deutlichen Zubau von erneuer-
baren Energien und Gaskraftwerken als
Kraft-Wärme-Kopplung und einem deut-
lich intensiveren Energiesparen.

Aber ist es nicht so, dass längere Laufzeiten
der Atomkraftwerke den Ausbau der erneuer-
baren Energien behindern?

Nein, denn zeitgleich gehen ja – glücklicher-
weise – etliche alte Kohlekraftwerke vom
Netz. Man muss allerdings drei Dinge tun:
Erstens einen neuen Atomkonsens erarbei-
ten, damit die Laufzeitverlängerung nur mit
einem deutlichen Ausbau der erneuerbaren
Energien ermöglicht wird. Zweitens einen
deutlichen Ausbau der Netze und eine Zu-
nahme an Energiespeicherung vorantrei-
ben, und drittens dürfen keine neuen Kohle-
kraftwerke gebaut werden.

Unternimmt die Bundesregierung das Not-
wendige, um eine Energiewende in Deutsch-
land zu ermöglichen,?
Bisher sehe ich überhaupt gar keine Aktivi-
täten, eine wirkliche Energiewende herbei-
zuführen. Wir dürfen die Diskussion nicht
nur auf Erneuerbare versus Atom beschrän-
ken, denn wir benötigen dringend eine CO2-
freie, sichere und bezahlbare Energieversor-
gung sowie nachhaltige Mobilitätskonzepte
inklusive einer Stärkung des ÖPNV und kli-
maschonender Antriebsstoffe.

Welchen Erneuerbaren gehört die Zukunft?
Selbstverständlich allen. Sicherlich gibt es
Standortvorteile – in Nordeuropa für Wind-
energie und für Sonnenenergie in Südeu-
ropa. Aber mit der Zunahme der Möglich-
keit der dezentralen Speicherung von Ener-
gien wie etwa in der Elektromobilität wird

erneuerbare Energie auch dann eingesetzt
werden können, wenn der Wind gerade
nicht weht und die Sonne nicht scheint.

Viel ist auch von Energiesparen die Rede. Was
könnte jeder Einzelne tun, um seinen Energie-
verbrauch zu senken?
Den persönlichen Energieverbrauch kann
man mit energiesparenden Elektroartikeln
reduzieren, durch die energetische Gebäude-
sanierung oder aber auch durch die stärkere

Nutzung des ÖPNV. Insbesondere durch die
energetische Gebäudesanierung können
enorme Energiekosten eingespart werden.

Was halten Sie von der vieldiskutierten Tech-
nik, Kohlekraftwerke mit Anlagen zur Einlage-
rung von Kohlendioxid auszurüsten?
Wir benötigen dringend Techniken, welche
das CO2 bei der Kohleverbrennung abschei-
den und einlagern. Insbesondere weil welt-
weit der Großteil der Energie aus Kohle
gewonnen wird. Die deutsche Technik kann
zum Exportschlager werden. Diese Option
sollten wir uns auf keinen Fall entgehen
lassen.

Wie lange wird es dauern, bis Deutschland
weitgehend unabhängig von fossilen Brenn-
stoffen wie Erdöl und Kohle sein wird?
Erdöl wird schnell knapp und teuer werden.
Daher ist es notwendig, dass wir so schnell
wie möglich wegkommen vom Öl. Sicher-
lich benötigen wir dennoch mindestens
15 Jahre, bis die Fahrzeuge mit klimascho-
nenden Antriebstechniken ausgestattet,
alle Häuser gedämmt und die Energiefor-
men umgestellt sind. Kohle wird es noch in
ausreichendem Maße kostengünstig mindes-
tens ein Jahrhundert lang geben. Um den
Klimawandel wirksam zu vermeiden,
müssen wir aber die Kohle möglichst rasch
klimaschonend machen.

¡ 1968 in Delmen-
horst geboren

¡ Von 2000 bis 2004
Junior-Professorin
an der Universität
Oldenburg

¡ Seit 2004 leitet Kem-
fert die Abteilung
„Energie, Verkehr,
Umwelt“ am Deut-
schen Institut für Wirtschaftsforschung
(DIW Berlin). Zudem hat sie eine Professur
an der Hertie School of Governance (les)

Der Weltklimagipfel in Kopenhagen vom
7. bis 18. Dezember gilt als entscheidend im
Kampf gegen die Erderwärmung. Unsere
sechsteilige Serie beleuchtet Hintergründe.

30. November: Retten wir die Erde –
Worum geht es in Kopenhagen

1. Dezember: Stand der Dinge – Wie exakt
sind die Modelle der Klimaforscher

2. Dezember: Die Klimakanzlerin – Was kann
Merkel in Kopenhagen ausrichten

3. Dezember: Ich, der Klimasünder – Wie
man seine CO

2
-Bilanz verbessert

4. Dezember: Raus aus der Klimafalle –
Was wirklich hilft gegen die Erderwärmung

5. Dezember: Stuttgart atmet auf – Wie sich
eine Großstadt für den Klimaschutz rüstet

Zur Person

Energie nur noch mit Wind, Sonne oder
Pflanzen zu produzieren – das wäre die
Lösung für das weltweite Klimaproblem.
Doch diese Umstellung auf erneuerbare
Technologien geht nicht von heute auf
morgen. Sie wird Jahrzehnte dauern.

Von Jörg lessing

STUTTGART. Die Bundesregierung will bis
2020 den Anteil erneuerbarer Energien am
Primärenergieverbrauch auf 16 Prozent aus-
bauen. Ihr Anteil an der Stromerzeugung
soll auf 25–30 Prozent steigen. Bereits heute
stellen die Erneuerbaren 9,5 Prozent der Pri-
märenergie und über 15 Prozent des Stroms.
Die Energie der Zukunft – ein Überblick:

Sonnenenergie
Die Sonnenenergie lässt sich vielfältig nut-
zen. Fotovoltaikzellen wandeln Sonnen-
licht direkt in elektrischen Strom um. Solar-
thermische Anlagen eignen sich zur Erwär-
mung von Trinkwasser und zur Aufberei-
tung von heißem Wasser für die Heizungsan-
lage. Der Anstieg der Stromerzeugung aus
Fotovoltaik setzte sich auch im Jahr 2008
fort. Mit rund vier Terawattstunden wurden
29 Prozent mehr Strom produziert als im
Vorjahr. Damit deckte die Fotovoltaik 0,7
Prozent des Brutto-Stromverbrauchs ab.
Theoretisch könnte der weltweite Energie-
bedarf durch Solarenergie auf einer Fläche
von 700 mal 700 Kilometer in der Sahara
abgedeckt werden. Mehrere Industrie- und
Finanzkonzerne wollen Deutschland schon
bald in großem Stil mit Sonnenenergie aus
der Sahara versorgen. Der Bau riesiger
Solarkraftwerke in der nordafrikanischen
Wüste würde 400 Milliarden Euro kosten
und in zehn Jahren den ersten Strom liefern.
Solarworld-Chef Frank Asbeck rechnet da-
mit, dass Strom aus einer Fotovoltaikanlage
bereits 2012 oder 2013 zum gleichen Preis
wie konventioneller Strom angeboten wer-
den kann.

Windenergie
Mit 20 287 Anlagen Ende des Jahres 2008
hat die Windenergie ihre dominierende
Stellung unter den Erneuerbaren im Strom-
bereich behauptet. Mit 40,4 Terawatt-
stunden konnte die erzeugte Strommenge
gegenüber 2007 erneut gesteigert werden.
Die Windenergie hatte damit im Jahr 2008
einen Anteil von 6,6 Prozent am gesamten
Brutto-Stromverbrauch. Bis zum Jahr 2025
soll der Anteil der Windenergie an der
Stromerzeugung auf 25 Prozent steigen. Um
den Ausbau der Windenergie in Deutsch-
land voranzutreiben, soll neben dem Aus-
bau an Land und dem Ersatz alter Anlagen
durch moderne auch eine Erschließung
geeigneter Standorte auf See erfolgen. Seit
dem 12. August 2009 speisen die ersten Off-
shore-Windenergieanlagen Strom in das
deutsche Versorgungsnetz ein. Fischer
fürchten allerdings um ihre Fanggebiete
und auf den Nordseeinseln sorgt man sich
um den Tourismus. Anwohner von Wind-
parks klagen zudem über eine optische
Beeinträchtigung der Landschaft. Strom
aus Windkraftanlagen ist heute schon kon-
kurrenzfähig.

Biomasse
Biomasse ist der wichtigste und vielseitigste
erneuerbare Energieträger in Deutschland.
Biomasse wird in fester, flüssiger und gasför-
miger Form zur Strom- und Wärmeerzeu-
gung und zur Herstellung von Biokraftstof-
fen genutzt. Rund 69 Prozent der gesamten
Endenergie aus erneuerbaren Energiequel-
len wurde 2007 durch die verschiedenen
energetisch genutzten Biomassen bereitge-
stellt. Dabei deckte die Bioenergie in
Deutschland 3,9 Prozent des gesamten
Stromverbrauchs, 6,2 Prozent des gesamten
Wärmebedarfs und 7,6 Prozent des gesam-
ten Kraftstoffverbrauchs. Der wichtigste
Bioenergieträger ist in Deutschland das
Holz. 2007 wurden in Deutschland bereits
mehr als zehn Prozent der landwirtschaft-
lich genutzten Fläche für den Anbau von
Energiepflanzen genutzt. Im Vordergrund
steht dabei Rapsanbau zur Biodieselproduk-
tion. Neben der land- und forstwirtschaft-
lich bereitgestellten Biomasse stehen Rest-
stoffe und Abfälle biogenen Ursprungs für
die energetische Nutzung zur Verfügung.
Hierzu zählen insbesondere Bioabfälle.

Geothermie
Geothermie – auch Erdwärme genannt – ist
eine nach menschlichen Maßstäben uner-
schöpfliche Energiequelle. Wenn man von
der Erdoberfläche in die Tiefe vordringt, fin-
det man auf den ersten 100 Meter Tiefe eine
nahezu konstante Temperatur von etwa
zehn Grad vor. Danach steigt die Tempera-
tur mit jeden weiteren 100 Metern im Mittel
um drei Grad an. Dies nennt man Erdwärme
(Geothermie), und man kann sie mit ver-
schiedenen technischen Verfahren zur Ener-
giegewinnung nutzen. Die Wärme aus dem
Erdinneren kann zur Beheizung von Gebäu-
den, zur Speisung von Nahwärmenetzen,
aber auch zur Stromerzeugung genutzt wer-
den. Noch ist der Beitrag der Geothermie
zur Stromerzeugung nicht bedeutend, in
den kommenden Jahren sollen jedoch vor al-
lem im süddeutschen Raum weitere Anla-
gen gebaut werden. Dass die Nutzung geo-
thermischer Energie aber trotz aller Um-
weltfreundlichkeit mit Risiken verbunden
sein kann, hat sich in Basel gezeigt. Dort hat
ein Projekt zur Gewinnung von Erdwärme
mehrfach Erdbeben verursacht, die noch in
Freiburg gespürt wurden.

Wasserkraft
Wasserkraft ist eine ausgereifte Technolo-
gie, mit der weltweit, an zweiter Stelle nach
der traditionellen Nutzung von Biomasse,
der größte Anteil an erneuerbarer Energie
erzeugt wird. 16 Prozent des global erzeug-
ten Stroms stammen aus Wasserkraftwer-
ken. Die größten Potenziale zur Nutzung
der Wasserkraft liegen in den südlichen Bun-
desländern, da hier der Voralpenraum für
ein günstiges Gefälle sorgt. In den vergange-
nen Jahren wurden in Deutschland die Ka-
pazitäten zur Nutzung der Wasserkraft ge-
ringfügig erhöht, unter anderem durch eine
Modernisierung der Anlagen. Der Stromer-
trag schwankt aufgrund unterschiedlicher
Witterungsbedingungen. 2008 wurden 21,3
Terawattstunden Strom erzeugt, damit ge-
ringfügig mehr als im Vorjahreszeitraum. In
den kommenden Jahren wird die Moderni-

sierung einiger großen Anlagen abgeschlos-
sen. Der Anteil an der deutschen Stromer-
zeugung betrug 2007 etwa 3,4 Prozent.

Atomkraft
In Deutschland sind 17 Kernkraftwerke am
Netz. Ihr Anteil an der Stromversorgung lag
2008 bei rund 23 Prozent. Die Befürworter
von Atomkraft behaupten: Ohne Rückkehr
zur Nuklearenergie seien die Klimaziele
nicht wirtschaftlich zu erreichen. Kernkraft
spielt allerdings bei der weltweiten Energie-
versorgung keine große Rolle. Im Jahr 2006
trug sie zur globalen Stromversorgung 15
Prozent bei – während die erneuerbaren
Energien 18 Prozent bestritten. Betrachtet
man die weltweit verbrauchte Energie insge-
samt, kommt die Atomkraft nach Angaben
des Bundesumweltministeriums auf zwei
Prozent. Die Entsorgung des Atommülls ist
weiterhin ungeklärt.

Der internationale Klimaschutz enthält
enorme Marktchancen für deutsche Unter-
nehmen, zeigt Professor Claudia Kemfert
in ihrem Buch „Jetzt die Krise nutzen“.
Sie beschreibt, wie die Gesellschaft das
Klimaschutzziel auch umsetzen kann. Die
Expertin präsentiert die wichtigsten
Schritte hin zu mehr Klimaschutz: Die In-
dustrieländer müssen in ihren jeweiligen
Ländern mehr tun, um Energie einzuspa-
ren und neue Technologien zu fördern.
Deutschland hat einen Wettbewerbsvor-
teil und einen Innovationsvorsprung, da
es frühzeitig mit Klimaschutz begonnen
hat. Insbesondere im Bereich der energeti-

schen Sanierung von
Gebäuden, der Tech-
nik der erneuerbaren
Energien, der um-
weltfreundlichen
Kohletechnik oder
nachhaltiger Mobili-
tät sind wir Welt-
marktführer. (StN)

[Claudia Kemfert:
Jetzt die Krise nut-
zen. Murmann Ver-
lag. 12 Euro]

„Die Allegorie in allen ihren Formen ver-
abscheue ich von Herzen“, hat J. R. R. Tol-
kien über Interpretationen seines Fan-
tasy-Romans „Der Herr der Ringe“ gesagt
– zu Recht? Wo in Mittelerde finstere
Mächte konzentriert Ressourcen ausbeu-
ten, leidet das Land. In Mordor, dem Reich
des Potentaten Sauron, verdunkelt verpes-
tete Luft Himmel und Erde. Und der üble
Saruman holzt rings um seinen Sitz Isen-
gard ab, verfeuert das Holz in unterirdi-
schen Waffenschmieden und verdreckt die
Gegend – ein Umweltskandal. Diesen be-
reinigen die Ents, mystische Baumwesen.
Sie ringen Saruman nieder, leiten den
Fluss um, um den Unrat fortzuspülen, und
forsten wieder auf. Allegorie oder nicht:

Tolkien hatte einen
Sinn für den verant-
wortungsvollen Um-
gang mit natürlichen
Lebensgrundlagen –
wie auch in Peter
Jacksons Verfilmung
zu sehen ist. (ha)
[Der Herr der Ringe
1 bis 3. Warner. 9,95
Euro]

Die Serie im Überblick

a) Vergütung für die Einspeisung von re-
generativ erzeugtem Strom in das Netz

b) Grillfest

c) Strom aus erneuerbaren Energien wird
genauso günstig produziert wie konventio-
neller Strom

Richtig ist Antwort c):
Netzparität, im Englischen auch als Grid
parity bezeichnet, ist ein Begriff aus der
Fachwelt der erneuerbaren Energien. Ver-
einfachend formuliert gilt sie als herge-
stellt, wenn Strom aus erneuerbaren Ener-
gien genauso günstig zu produzieren ist
wie konventioneller Strom. Aus Verbrau-
chersicht ist die Netzparität allerdings
schon erreicht, wenn der selbst produ-
zierte Strom dieselben Kosten erzeugt
wie der Einkauf von einem Netzbetreiber.

Liegen die Energiekosten etwa einer Fo-
tovoltaikanlage unter den Kosten des End-
verbraucherstrompreises, kann es für den
einzelnen Anlagenbetreiber sinnvoller
sein, seinen Solarstrom als Endverbrau-
cher mit Gewinn selber zu verbrauchen,
anstatt ihn in das öffentliche Netz einzu-
speisen. In Deutschland ist die Netzpari-
tät voraussichtlich bereits 2012 oder 2013
möglich. An Standorten mit besonders
hoher Sonneneinstrahlung, wie etwa in
Kalifornien oder Spanien, könnte die
Netzparität sogar noch früher erreicht
werden. (les)

Klimaschutz als Chance

Umweltskandal in Mittelerde

¡ Die Strom- und Wärmegewinnung aus er-
neuerbaren Energien steckt in einem Di-
lemma. Bei Flaute drehen sich die Windrä-
der nicht, ohne Sonne gibt es keine Solar-
energie. Geeignete Speichersysteme könn-
ten das Auf und Ab ausgleichen und wür-
den die Nutzung der Erneuerbaren deut-
lich erhöhen. Unabhängig von Tageszeit
und Wetter könnte man die Lieferung von
Strom oder Wärme verstetigen.

¡ Bisher werden für die Speicherung von
elektrischer Energie Pumpspeicherkraft-
werke, Akkumulatoren oder Kondensato-
ren eingesetzt. Bei all diesen Ideen stellt
sich bislang aber noch die Frage nach der
Wirtschaftlichkeit. (les)

Was ist
Grid parity?

„Wir müssen so schnell wie möglich weg vom Öl“
DIW-Expertin Claudia Kemfert fordert einen neuen Atomkonsens und den deutlichen Ausbau erneuerbarer Energien

Sonne, Wind und
Wasser liefern
Energie en masse
Die Erneuerbaren erobern immer mehr Marktanteile –
Mit dem technischen Fortschritt sinkt der Preis

Der Buch-Tipp

Der DVD-Tipp

Hintergrund
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Geschenk des Himmels: Auf dem Dach der vatikanischen Audienzhalle sind 2394 Solarmodule mon-
tiert. Die Spende einer deutschen Firma wandelt Sonnenlicht in Strom um  Foto: dpa

Energiespeicher

Auf dem Weg nach Kopenhagen

Claudia Kemfert


